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eine unerſchöpfliche Fundgrube der Belehrung, Erbauung, des Troſtes,
der Kunſt U. iſt, 3u geben; enn ES auch nach den der Arbeit
geſteckten Grenzen unmöglich war, alle Einzelnheiten vollkommen
eingehend 3u behandeln, möge der gütige Leſer uns Iit dem
guten Willen und dem Beſtreben entſchuldigen, daß btuy nicht bloß
das wiſſenſchaftliche Intereſſe An der Paſſionsgeſchicht zu vermehren,
ſondern gema der vorzugsweiſe praktiſchen Tendenz der Quartal—
hrift beſonders auf die vielen moraliſch⸗ascetiſchen Momente hinzu⸗
weiſen ſu

en; iſt 10 aus dem ganzen wunderbaren Inhalte der
heil Evangelien gerade die Leidensgeſchichte vorzüglich für den
Prieſter den reichſten Meditationsſtoff 3u liefern geeignet und nimmt
der Prieſter ſo häufig un allen Lagen ſeine Berufslebens zum
Leiden Chriſti eine Zuflucht nit den brten des h Ignatius
Loyola: „Passio Christi COnforta me!“½)

Die apoſtoliſchen Auntien.
Aus der „Voce della Veritaà“ von Religionslehrer lnton gger un Meran.

Se Eminenz der Staatsſecretär Leob's III., Cardinal Jacobini,
hat unlängſt an Mſg Rampolla del Tindaro, apoſtoliſchen Nuntius
Iu Madrid, enn Schreiben von öchſter Wichtigkeit erlaſſen, da Iu
demſelben die Anſchauungen und Grundſätze des Stuhles ——  —
den Character und die Bedeutung der pã

ſchen Repräſentanten bei
den auswärtigen Höfen n klarer und ausführlicher eiſe dargelegtſind Nla dazu gab, wie Aus dem Folgenden näher hervorgehen
wird, ein Artikel de ſpaniſchen Blatte  S  3 * Siglo futuro.“ Die
Ausführungen de Cardinals lauten: „In der Zeitſchrift * Siglo
futuro“ vom März findet ich enn Artikel mit der Ueberſchrift
„Ia misma Cuestion“. M welchem behauptet ird Ein Biſchofhabe das Recht Iu Angelegenheiten, e die religiöſen Intereſ
betreffen, den Vertreter des Stuhles ganz unberückſichtigt zu

1) „Appellire nUL recht oft AOn das Leiden Chriſti“ bemerkt der fromme
Wa  SBiſcho ont Haneberg In ſeinen Meditationen uAun Tagebüchern.

ſu oben vom Leiden des rlöſer m Allgemeinen bemerken, das gilt gan

Ur ich und in den ihm anvertrauten Gläubigen pflegen und ördern ſoll Der
vorzugsweiſe On der Andacht un Pflege des Kreuzweges, te ſie der rieſter
V reuzweg iſt von ＋ Päpſten approbirt Ind der benſo fromme al gelehrte
P‚ Benediet XIV. agt E gibt kein kräftigeres Mittel, die Wunden des Ge⸗
wiſſens, die menſchliche Schwachheit äglich durch die Sünde mpfängt, 3u
heilen, die Seelen 3 eiligen und mit göttlicher tebe 3u entzünden, als die
Kreuzwegandacht.“ Der ſel. Leonardus 2I Portu Mauritio erklärte, daß EL aufſeinen vielen Miſſionen ſtets mnen großen Unterſchied and wiſchen Pfarren, u
denen die Kreuzwegandacht gepflegt und jenen, in welchen ieſelbe gar nichtoder och wenig geü
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laſſen, indem CS genüge, daß ein eigenes Gewiſſen zuziehe; bei Beurtheilung — Verhaltens einer Regierung QW Bezugauf politiſch-⸗religiöſe Gegenſtände gehe 8 ech eines Biſcho dem
des apoſtoliſchen Nuntius nach Umfang und Ausdehnung voraus;die Thätigkeit eines Nuntius erde durch menſchliche Rückſichtenbehindert, wogegen die eines Biſcho frei ſei; das Amt eines apo
oliſchen Nuntius Erſtrecke ſich auf die äußeren und diplomatiſchenBeziehungen zwiſchen Kirche und aat, währen CS den Biſchöfen
zuſtehe, für die inneren ud weſentlichen Beziehungen, welche Gott
zwiſchen den beiden Gewalten feſtgeſetzt hat, orge 3u tragen; C8

nicht wahr, vas man tagtäglich ſage, daß der Nuntius die
weſentlichen Beziehungen zwiſchen 122 und Qd repräſentire, Iu
olge deſſen hätten auch weder die Katholiken noch die fe ihreBlicke auf die apoſtoliſche Nuntiatur 3u richten, Aum ſich dem Ver
halten erſelben gleichförmig 3u machen; die höhere päpſtliche Ver
tretung bewege ſich In einer ſpeciellen Ordnung der Dinge (inder diplomatiſchen), die von der Ordnung, In der ſich die
Katholiken befinden, als auch von der, 6 den jedem Prälaten
eigenthümlichen Wirkungskreis ausmacht, ganz und gar verſchieden
iſt; enn aher beiſpielsweiſe der Vertreter des Papſtes un inem
officiellen Documente behauptet hat, daß wiſchen dem Stuhleund der paniſchen Regierung wohlwollende und herzliche Beziehungen
beſtehen, die Katholiken hingegen und mit ihnen der geſammte Epis

behauptete, die Beziehungen zwiſchen der Kirche und der
paniſchen Regierung eien abſcheuliche, könnte dasjenige diplo⸗
matiſch wahr ſein, was In Wirklichkeit nicht wahr iſt Man
ſchließt den Ttike mit einer Drohung, bekundet den
feſten Orſatz, die genannten, bisher I Spanien unerhörten An
ſchauungen o gang und gäbe machen, daß ſie allgemeine Aner—
kennung und den erth von Axiomen erlangen, dadurch zu
verhindern, daß die Katholiken und die Biſchöfe wieder hinter einem
feigen Stillſchweigen, hinter einer falſchen Klugheit, hinter einer
irrthümlichen Rückſicht gegen ewiſſe Auctoritäten ſich verbergen,
vel letztere keine Anderen ind als der Stuhl und Jene, die
ihn als deſſen Stellvertreter repräſentiren. Es iſt V  365  hrer Einſicht 9e⸗
wiß nicht entgangen, wie chädlich und beleidigend dieſe Maximen
ſind, durch 6 die alten Theorien des Gallicanismus und
Febronianismus, die Stuhle nd namentlich von u VI
In ſeiner berühmten Schrift „Tesponsio nuntiaturiss bereits
widerlegt und verurtheilt ſind, wieder mn eben gerufen verden
Abgeſehen davon, ird eS wenig Uhe koſten, darzuthun, daß dieſe Ma
rimen falſch ind und dem richtigen Begriff über die Nun—q
tiatur, ſowie ber die höchſte Auctorität des Papſtes geradezu entgegen—
geſetzt In Dieſe Maximen umf zwei Fragen, eine ſachliche und
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eine rechtliche. Wir wollen mit der Darlegung der zweiten be⸗
ginnen, da dieſer die Beurtheilung der erſten abhängt. Im
vatikaniſchen Coneil vurde nicht das Dogma von dem Primat
des römiſchen Papſtes über die Geſammtkirche beſtätiget, ſondern
auch die Auctorität des Primates dogmatiſch dahin definirt: „Esse
Supremanhl potestatem jurisdictionis IN universam Ecelesiam,
11011 Solum IN rebus, guae ad Hdem VCI Mmores, 8ed tiam
m 11S. guꝗe 0 disciplinam t regimen Heclesiae Der Otunl
Orbem düiftusae pertinent Ct hane ejus poteéstatem 886 Ordi-
narlam t immediatam 1N OlUES AC singulas Eeclesias, Sive 1

t. singulos Pastores Ct fideles Aus dieſem Grunde
erklärte das Conecil, daß „El 8 Cam“ die Auctorität des Primats)
„Cujuscunque ritus Ct dignitatis pastores, tam Seorsim singuli.
Juamn simul7 0fiCio hierarchieae subordinationis, Vveraeque
Obedientiae Obstringuntur ita Ut. Custodita CUIII Romano
Pontifice tam cCommunionis, ejusdem HIdei Drofessionis
unitate. Heclesia Christi S8it Iuns 1 Sub 0 Summo Pastore.“
Aus dieſer ehre ergibt ſich 1) daß der römiſche kraft ſeines
Primates der wahre Hirt und Biſchof der Geſammtkirche iſt;
daß immer und In jedem Falle eine Auctorität n en die ein⸗
zelnen Diöceſen betreffenden Angelegenheiten gelten machen (inter-
venire autorevolmente) kann; 3) daß die Biſchöfe M jedem Falle des
Eingreifens eitens des Papſtes verpflichtet ind, ihm 3u gehorchen und
ſeinen Entſcheidungen ich zu gen Somit enthält die Behauptung,
die Biſchöfe brauchten ſich Iun Behandlung religiöſer Intereſſen
nach ihrem eigenen Gewiſſen 3u richten, eine Verneinung dieſer
hierarchiſchen Unterordnung und dieſes von den Biſchöfen dem U1
Stuhle nothwendig zu leiſtenden ehorſams müſſen die
Biſchöfe, ſie religiöſe Angelegenheiten betreiben, ihr eigenes
ewiſſen Qbei zu Rathe ziehen, aber ſo daß ſie mit den vom Papſt
vorgeſchriebenen Normen In Uebereinſtimmung leiben, von denen
abzugehen ihnen nie rlaubt ſein kann. Ferner hat das vatikaniſche
Concil erklärt, 68 ſei, gleichſam als ein Dronar de Primates, da
ech de römiſchen Papſtes „libere Communicandi CU pastoribus
61 gregibus totlius Ecclesiae. Ut iidem 7 1P80 1 VIA alutis
doeeri A. regi possint“. und eS eien jene zurückzuweiſen und zu
verdammen, „QUl hane supremi capitis CU pastoribus t gregibus
(60mmunicationem 16ite impediri dieunt.“ 18 dieſen Worten
geh hervor, daß C Illen ohne Unterſchied verboten iſt, den
Stuhl zu indern, ſich und unmittelbar mit den Gläubigen
in's Einvernehmen 3u etzen und ihre religiöſen Angelegenheiten 3u
verhandeln oder zu beſtimmen. enſo liegt (S auf der Hand, daß
dieſe Recht de  S I Stuhles hinfällig würde, ſich die Biſchöfe
Iu der Regierung ihrer iöceſen nicht auf das Genaueſte an die
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von ihm erlaſſenen Vorſchriften halten müßten und anders handeln
dürften, al  D dieſe beſtimmen. Wenn der römiſche auf Grund
des Primates die volle und höchſte luctorität über die Geſammt⸗
kirche beſitzt, und wenn leſelbe unmittelbar und direkt ausüben
kann, hat auch da Recht, wohin CS ihm gefällt, ſeine egaten
oder Repräſentanten zu ſchicken und ihnen die Ausübung ſeiner
Auctorität Iu dem Maße, als e CS für gut findet, 3u übertragen.
Nun ind aber die apoſtoliſchen Nuntien die wahren Repräſentanten
des Papſtes, und üben W deſſen ihre Vollmacht Iun der Art und
Weiſe aus, wie eS ihnen von ihm elbſt vorgeſchrieben iſt Wenn
daher die Gewalt der Biſchöfe immer der de Papſtes unterworfen
bleiben muß, ſie niemals gegen ſeinen Willen und gegen die

ihm feſtgeſetzten Regeln gehandhabt werden kann, ſo iſt S
folgerichtig evident, daß die biſchöfliche Gewalt M gegen die Vor  2
ſchrifter de apoſtoliſchen Nuntius handeln darf und di  68  2 ſo
weniger, da dieſer al bevollmächtigtes Organ, deſſen ſich der
Vater bedient, mit den Gläubigen und den Biſchöfen 3u ver-⸗

Diekehren, vollkommene Kenntniß der Abſichten desſelben beſitzt.
Behauptung, Die ſie im erwähnten Artikel de „Siglo futuro“ aus
geſprochen iſt, daß da Recht der Biſchöfe nach Umfang und N
dehnung das de apoſtoliſchen Nuntius überſteige, iſt ebenſoviel al
entweder ihm die Eigenſchaft eines Delegaten und Repräſentanten
de Papſtes ableugnen, oder ſeine Vollmachten nach einem Willen
des Papſtes verſchiedenen Abe beſtimmen wollen, oder beſſer
geſagt, dem Papſt das Einmiſchungsrecht in die Angelegenheiten der
iöceſen beſtreiten: lauter Dinge, die nicht nur der katholiſchen
Lehre vom Primat des Papſtes, ſondern auch dem Begriff der
Delegation widerſprechen, indem eS 10 klar iſt, daß der Delegat den
Delegirenden repräſentirt und daß ſeine Auctorität dem Princip nach
mit der Auctoritä des Delegirenden identiſch iſt Noch iſt 3u be
merken, daß In dem angezogenen Artikel der Vorrang de Rechtes
der Biſchöfe ber das de apoſtoliſchen Nuntius rückſichtlich jener
Fragen behauptet lr welche die Beziehungen zwiſchen Kirche und
QA betreffen. Dabei hat man nicht bedacht, daß gerade leſe
Fragen, eil ſie auf die Intereſſen des ganzen Katholicismus oder
der Katholiken eines gegebenen Staates, In dem ich doch mehrere
Diöceſen efinden, Bezug haben, In ganz partikulärer Weiſ dem
Repräſentanten des Papſtes zukommen und daß eine dießbezügliche
Action der Biſchöfe, owohl einzeln geuommen als auch Iu ihrer
Geſammtheit In einem Staate, immer dem Oberhaupte der Kirche und
folglich auch dem Repräſentanten desſelben untergeordnet ein muß E
irrt ich omit der erfaſſer des Artikels, venn behauptet, daß
das Re des Biſchofes die inneren und weſentlichen Beziehungen
beſorge, welche ott zwiſchen den beiden Gewalten* hat.

12
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Betrachten wir nun die achliche rage, ſo iſt CS evident,
daß der oſtoliſche Nuntius n ſeiner Eigenſchaft als Delegat und
Repräſentant 8 Papſtes, keine andere Sendung und keine andere
ollmach hat als die, E ihm der verleiht. Ebenſo iſt
eS evident, daß der delegirende römiſche agen kann,
welcher Art die Sendung und die Vollma ſeines Nuntius eien.
ſt * alſo richtig, daß der ſeinen Nuntien eine bloß iplo
matiſche Sendung ertheile, eine Sendung ohne irgendwelche 2
macht über die Hirten und Gläubigen mn den aaten, un denen
erſtere beglaubiget ſind? Läßt ſich annehmen, daß der Vater
ſeine Nuntien ſendet, wie die weltlichen Regierungen ihre Miniſter
und Repräſentanten ſenden? Nein; denn Qaus den bezüglichen Breven
und Inſtructionen geht hervor, daß die Nuntien keineswegs eine
bloß diplomatiſche, ſondern eine auctbritative Sendung haben In
inſich auf die Gläubigen und die religiöſen Angelegenheiten.
Ferner iſt der apoſtoliſche Nuntius, als Repräſentant des Papſtes,
weder den Gläubigen noch den Biſchöfen jener atibn unterworfen,
bei velcher ETL ſeinen Sitz aufſchlägt; omit haben weder die einen
noch die anderen das Recht, enne Vollmachten 3u beſtimmen und
umſoweniger da Recht, die Geſetzmäſſigkeit ſeiner Handlungen 3u
beurtheilen; im Gegentheile haben die Gläubigen ud die Biſchöfe
dieſelben reſpectiren, wobei ihnen das éch unbenommen bleibt
im Falle der gegründeten Meinung, Als habe der Nuntius die
Grenzen ſeiner iſſion überſchritten oder ſeine Repräſentanz niß

Wie kann man alſo bebraucht, an den X Stuhl 3u recurriren.
aupten, der apoſtoliſche Nuntius habe eine nuL diplomatiſche Sendung
ohne irgendwelche Auctorität?

Nicht weniger tadelnswerth iſt die Aeußerung de Nrtitel⸗
ſchreibers, als könnte der oſtoliſche untiu eben als einfacher
Diplomat, gewiſſe Verhältniſſe, E Einige für abſcheuliche halten,
für gu oder wenigſtens für erträgliche erklären. Waäre dieſer Satz
wahr, könnte, 10 müßte man auch annehmen, der Stuhl
könnte für gut und erträglich erklären, wa  D Iu Wirklichkeit der Kirche
und der Religion ZUum Ruin gereicht; denn die Handlungen des
Nuntius können, ſie nicht widerrufen und
verworfen werden, mit al Handlungen des h1 Stuhle Qn.

geſehen werden. Qher iſt obige Aeußerung ehr beleidigend gegen
das Oberhaupt der Kirche und darum ganz und gar tadelnswerth.
Die Behauptung endlich, der Nuntius durch menſchliche Rück
ſichten gehindert, die Ahrhei 3u offenbaren und das Recht 3u Ver.  —

fechten, während die Biſchöfe einer größeren Freiheit ſich erfreuen,
iſt geradezu ein Widerſpruch: denn der Nuntius, der Repräſentant
eines Souveräns, hat von der Regierung, bei welcher e- accreditirt
iſt, weder fürchten, noch etwas zu hoffen



— 819 —

Wollen Ste den errn Nocedal 3u ſich rufen, ihm die vor.
anſtehenden Bemerkungen 3u leſen geben und bedeuten, daß II
ſeiner Zeitung die irrthümlichen und eleidi enden Behauptungen
rectificiren ſolle, widrigenfalls der Stuhl ich - der peinlichen
Nothwendigkeit befände, andere zweckdienliche Mittel 3u ergreifen.

Rom, April 1885 Card Jacobini.
Herr Nocedal hat eine vollſte Unterwerfung ausgedrückt.

Die achutzheiligen der drei Hauptſtände.
on Viear Dr Samſon in Darfeld, Weſtphalen

Unter den Nothhelfern, deren Verehrung ſich namentlich
In Deutſchland udet, wo der Wallfahrtsort Vierzehnheiligen ihnen
geweiht iſt, werden auch drei hl Jungfrauen und Martyrerinnen
genannt: Katharina, Barbara nd Margaretha. (ber den Urſprung
der beſonderen Andacht 5 den Heiligen, über den Grund ihrer
Auswahl und ihrer Zahl ni  8 Sicheres feſt; auch die Bol—
landiſten können darüber keine beſtimmte Auskunft geben. Jeden—
alls ſcheint die uswah dieſer Martyrer, die alle den erſten zahr
hunderten der 1 angehören, keine willkürliche ſein; denn die
Iu den genannten Kreis aufgenommenen heiligen Jungfrauen galten
ſeit den älteſten Zeiten al die Schutzheiligen der drei Hauptſtände:
des Lehr  4  — Wehr und Nährſtandes, und C5 iſt deshalb wahr⸗
einli daß gerade das ihnen beigelegte atrona ihre Aufnahme
unter die vom als Nothhelfer verehrten Heiligen beſtimmt hat

Die Katharina von Alexandrien (25 Nov.) iſt die
atronin des ehrſta ndes Sie ammte aus edlem Geſchlechte
und war nicht nur im Chriſtenthume, ſondern auch M den elt
lichen Wiſſenſchaften bh unterrichtet, daß ſie die heidniſchen
Weltweiſen In Alexandrien ſiegreich widerlegte. Deshalb vurde ſie
zur Patronin der Philoſophie und der weltlichen Wiſſenſchaften
erwählt. hr Bildniß and ſich oft In den Hörſälen der Ulen,
auf den Siegeln der Univerſitäten, und noch jetzt haben Iun Deutſch⸗
land manche Schulen den Namen Katharinen-Schulen. Sie Qu
für den chriſtlichen Glauben und hat auf ihren Bildern das Marter—
werkzeug, durch welches ſie litt, al Attribut bei ſich ein zerbrochenes
Rad mit krummen Meſſern Das zerbrochene Rad kann für die
ſtolze Wiſ uſchaft zugleich Ein lehrreiches Sinnbild ſein, welche ſie
ſtets daran gemahnt, daß alles menſchliche Wiſſen Stückwerk iſt,
wie die Schrift ſagt: die Katharina wird neben dem
gelehrten und heiligen Kirchenvater Hieronymus abgebildet.

Die Barbara (4 Dez.) iſt die Patronin de 69
ſtandes. Ihr ater Dibscurus, ein reicher heidniſcher Kaufmann,

52*


